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Der „Tag der Prävention“, zu dem 
das St. Franziskus-Hospital Mün-
ster gemeinsam mit den Praxen 
und Dienstleistern im benach -
barten FranziskusCarré im Sep-
tember 2009 eingeladen hatte, 
hat beim Kommunikationskon -
gress der Gesundheitswirtschaft 
den ersten Preis gewonnen. 
Dr. Ulrike Teßarek, Netzwerk-

managerin des St. Franziskus-
Hospitals und Organisatorin 
des Aktionstages, nahm die 
Auszeichnung im Wettbewerb 
„Best Practice“ im Dezember in 
der Handelskammer Hamburg 
entgegen; die Kategorie lautete 
„Kundengewinnung durch Prä -
ventionsangebote: Ein Kranken-
haus kann es sich nicht leisten, 

auf einen Patienten zu verzich-
ten, nur weil er nicht krank ist“. 
Dr. Teßarek erläuterte: „Für uns 
als Veranstalter war der „Tag der 
Prävention“ mit vielen positiven 
Rückmeldungen und hohen Be-
sucherzahlen – immerhin 2.500 
– ein voller Erfolg. Wir freuen 
uns sehr, dass unser Informati-
onsangebot auch über Münster 
hinaus Aufmerksamkeit gefun -
den hat.“
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Zugunsten der �üssigeren Lesbarkeit wurde auf eine Unterscheidung 
zwischen weiblicher und männlicher Schreibweise in vielen Fällen verzichtet.

Die St. Franziskus-Stiftung Münster ist eine katholische Krankenhausgruppe in Nordwestdeutschland. Mit Sitz in Münster trägt die Stiftung Verantwortung für 15 Kranken-
häuser sowie sieben Behinderten- und Senioreneinrichtungen im Münsterland, am Niederrhein, im Ruhrgebiet und im Land Bremen.

Kommunikationskongress der Gesundheitswirtschaft

Preis für Prävention

Dr. Ulrike Teßarek (l.) freut sich über den 
Preis vom Veranstalter.                   Tenbohlen

Die amerikanische Schwester 
Maryann Berard, eine Franzis-
kanerin von St. Mauritz, leitet 
die „Haitian Health Foundation 
Klinik“, auf Kreolisch: „Klinik Pep 
Bondye-a“, übersetzt „Klinik für 
die Gotteskinder“ in der Stadt 
Jeremie, südwestlich von Port-
au-Prince auf Haiti. Diese gehört 
zur 1989 gegründeten „Haiti -
an Health Foundation“ (HHF). 
Mehrere Jahre wurde Schwe-
ster Maryann unterstützt durch 
Schwester Anna Surmann, die 

zur deutschen Provinz der Mau-
ritzer Franziskanerinnen gehört 
und inzwischen wieder in die 
Heimat zurückgekehrt ist. Sie 
hat das Erdbebenunglück mit -
verfolgt und freut sich über jede 
Hilfe. 225.000 sehr arme Men-
schen werden inzwischen in Je-
remie betreut. Täglich kommen 
bis zu 200 Patienten in die Am-
bulante Klinik. Sie ist eine der 
wichtigsten Anlaufstellen, die 
Menschen untersucht und mit 
Medikamenten versorgt. HHF 

bietet in vielen Fällen kostenlos 
eine zusätzliche Unterstützung 
zum defizitären staatlichen 
Krankenhaus in Jeremie. Bei der 
Foundation sind außerdem viele 
Haitianer angestellt, die hier ih-
ren Lebensunterhalt verdienen, 
um damit ihre Familien versor-
gen und die Kinder zur Schule 
schicken zu können.
Schwester Maryann baute zu-
dem „Happy Houses“ für die 
Ärmsten der Armen in Jeremie 
und Umkreis. So ein Haus kostet 
nur 600 US-Dollar und bietet 
einer großen Familie ein Dach 
über dem Kopf, das nicht aus 
Palmen oder Wellblech besteht. 
Solche Häuser eignen sich auch 
für die Erdbebenopfer, die aus 
Port au Prince kommen. Zu ihren 
Initiativen gehört auch das „Feed 

a Child“-Versorgungsprogramm, 
das Kinder mit gesunder Nah-
rung versorgt. 1500 kleine Kin-
der bekommen hier täglich eine 
vitaminreiche warme Mahlzeit. 
Kinder mit Kwashiorkor, einer 
Eiweißmangel-Erkrankung, die 
leicht zum Tod führen kann, 
werden ebenfalls betreut. Die 
mangelhafte Ernährung macht 
vielen Kindern sehr zu schaf-
fen. Die Haupttodesursache für 
Kinder in Haiti ist die Lungen -
entzündung, an zweiter Stelle 
stehen Durchfälle und an dritter 
Stelle alle anderen Infektions-
krankheiten wie z.B. Malaria, 
Aids, Typhus und Krätze. Alle 
Einrichtungen stehen jetzt auch 
und besonders den Erdbebenop-
fern zur Verfügung.

Medizin und Obdach für Erdbebenopfer

Mauritzer Franziskanerin hilft auf Haiti

Die Franziskanerin Maryann Berard (2. v. l.) ist seit Jahren in Haiti engagiert und betreut 
jetzt Opfer des Erdbebens.	 Generalat der Franziskanerinnen

Spenden können Sie auf das Konto des Generalates der  
Franziskanerinnen überweisen:
Darlehnskasse Münster, BLZ 400 602 65
Konto-Nr.: 32 100 700
Stichwort „Haiti“

Zuwendungsbestätigungen erhalten Sie durch:
Generalat der Franziskanerinnen
St. Mauritz-Freiheit 44
48145 Münster


